r 


A 150. 1895 
0 Erſcheint wächentlich 6 mal Abends. 
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haben, daß der Handelsſtand an ſich nicht zu 
den produktiven Ständen zu rechnen ſei. Dieſe 
alte phyſiokratiſche Lehre gehört Gott ſei Dank 


doch drückt der Satz bei weitem nicht die Be⸗ 


wie ſüß nach einem Tage voll ehrlicher An⸗ 


nützlichen Thätigkeit bekannt. 
Leiſtungen ſind aber ihre Arbeitsgebiete noch 
lange nicht erſchöpft, ſondern wir werden bei 


% 
{ 


5 arbeit iſt ſeine Verwendung am Bratſpieß. 


’ 


Zur 
Be 


als Wächter und Viehtreiber verwendeten, die 


des genius loci geſprochen hat, ſo kann 
man erwarten, daß Graf Kanitz demnächſt 
ſeine Freunde veranlaſſen wird, von den 
Feindſeligkeiten gegen den Handelsſtand und 
ins beſondere gegen die Handels verträge Abſtand 
zu nehmen und ſeinen Getreideeinfuhrmonopol⸗ 
antrag zu den Akten zu legen. Ganz leicht 
freilich wird ihm das nicht werden. Denn die 
„Deutſche Tagesztg.“ übt bereits Kritik an der 
Rede des Parteigenoſſen, indem ſie berichtet, 
Graf Kanitz habe einen Trinkſpruch auf die 
Eintracht der produktiven Stände ausgebracht, 
„von denen der Handelsſtand, welcher be⸗ 
fruchtend auf die Induſtrie und die übrigen 
Erwerbszweige wirke, in erſter Reihe ſtehen.“ 
Dieſe Korrektur iſt ſehr unglücklich, da es doch 
nur einen Handelsſtand giebt. Die „Deutſche 
Tagesztg.“ zieht es vor, dem Grafen Kanitz 
Unſinn in den Mund zu legen, da ſie ihm nicht 
vorwerfen will, er habe im Bremer Rathaus- 
leller eine „Ketzerei“ geſagt. — Uebrigens ſei 
hier noch einer Bemerkung des „Reichsboten“ 
gedacht. Die „Korr. des Bundes der Landw.“ 
hatte behauptet, der Kanal ſei lediglich im 
Intereſſe des Handels gebaut, alſo ein 150 
Millionengeſchenk an den Handel; hierzu bemerkt 
das genannte konſervative Blatt ſpöttiſch, 
„vielleicht ziehe die „Korr. d. B. d. L.“ die 
Konſequenz aus dieſer Anſchauung und beantrage 
demnächſt, daß der Kanal wieder zugeworfen 
werde.“ 
— 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
79. Sitzung vom 27. Juni. 
Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die zweite 


Leſung der Vorlage über die Verpflegungsſtationen. 
Hierzu hatte die Kommiſſion neben ſtärkerer Heran⸗ 


Das Abonnement 


für das 


Ill. Quartal 


bitten wir möglichſt bald zu er⸗ 
neuern, damit in der Zuſtellung keine 
Unterbrechung eintritt, 


Beſtellungen nehmen an: Sämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, Abholſtellen 
und die Expedition zum Preiſe von 


Alk. 1,50 (ohne Botenlohn), 
frei ins Haus 2 Mark. 


Eine Ketzerei des Grafen Kanitz. 


Bei dem Empfang der Reichstagsabge⸗ 
ordneten und Journaliſten im Bremer Rathaus⸗ 
keller hat Graf Kanitz am Dienstag ſeinen 
Genoſſen vom Bunde der Landwirte eine pein⸗ 
liche Ueberraſchung bereitet. „Im Laufe der 
letzten 27 Jahre“ ſagte er, „hat ſich Jo 
Manches geändert, und es iſt unrecht, wenn 
ge wiſſe „Nationalökonomen“ — die Politik darf 
ich ja nicht berühren — in früherer Zeit gelehrt 


der Vergangenheit an (Bravo!). Der Handels- 
ſtand iſt auch ein produktiver Stand und zwar 
ſteht er in erſter Reihe der produktiven Stände. 
(Bravo!). Er wirkt befruchtend auf Induſtrie, 
auf jeden Erwerbszweig im Lande. Und, meine 
Herren, daß es ſo bleiben möge, daß die 
Eintracht zwiſchen den produktiven Ständen 
fortbeſtehen möge zu jeder Zeit zum Wohle der 
Geſamtheit und des deutſchen Reichs, das ſei 
unſer Wunſch“ uſw. Da nicht anzunehmen, daß 
Graf Kanitz dieſe Worte nur unter dem Einfluß 


ziehung der Provinz auch beſchloſſen, einen Staats- 
zuſchuß in Höhe von einem Drittel der Koſten zu 
fordern. 

Frhr. v. Zedlitz interpellirte den Finanzminiſter 
Miquel über die Stellung der Regierung hierzu, worauf 

Miniſter Miquel einen ſolchen Staatszuſchuß 
mit größter Entſchiedenheit ablehnte. Gebe man auf 
dem Gebiete der Armenpflege dem Streben nach Zen ⸗ 
traliſation nach, ſo müſſe das zu ſehr bedenklichen 


am offenen Feuer angebracht; zu ſeiner Um⸗ 
drehung dient ein kleines Rad an dem einen 
Ende, das durch einen Riemen mit dem eigent- 
lichen großen Trisbrade in Verbindung ſteht; 
dies letztere aber iſt in einem runden Behältnis 
an der Decke angel racht, und ein Hund wird 
hineingeſetzt, um es in kreiſender Bewegung zu 
erhalten. Jeder gewöhnliche Hund kann zu 
dieſer Arbeit abgerichtet werden, denn ſobald 
er einmal im Rade iſt, begreift er bald die 
Tretmühlennatur ſeiner Aufgabe, und wenn er 
nachläßt, empfängt er eine Ermunterung mit 
dem Beſenſtiel. Da, wo das Verfahren noch 
allgemein in Aufnahme iſt, hält man übrigens 
mehrere Hunde, die miteinander abwechſeln, ſo 
daß jeder immer nur eine beſtimmte Zeit zu 
der verhaßten Tretmühle verurteilt iſt. In der 
That muß die Arbeit den Hunden ſchrecklich 
ſein, denn es kommt oft vor, daß der an der 
Reihe befindliche angeſichts des fertigen Brat⸗ 
ſpießes ſich verſteckt und ein Vertreter für ihn 
eintreten muß. Solch ein Drückeberger hat 
aber damit größeres Unheil über ſich herauf⸗ 
beſchworen, denn die klugen Kameraden, die 
genau wiſſen, wenn jeder von ihnen an der 
Reihe iſt, fallen über den Pflichtvergeſſenen 
unbarmherzig her. 

Welche Rolle der Bratſpießhund in früherer 
Zeit in jenen Ländern ſpielte, geht aus ver⸗ 
ſchiedenen Erzählungen und Abbildung n her⸗ 
vor. So findet ſich in einer alten Zeitung 
folgender Bericht: Einige Seefahrer lagen mit 
ihrem Schiff an einer engliſchen Küſte vor 
Anker und fanden die Bewohner der Küſtenſtadt 
ſehr ungaſtfreundlich. Die Männer ſtiegen ans 
Land, fingen alle Bratſpießhunde, die ſie er⸗ 
wiſchen konnten und brachten ſie aufs 
Schiff, wo ſie ſie trotz ihres Geheuls ein⸗ 
ſperrten. Drei Tage konnten die Stadt⸗ 
bewohner keinen Braten machen; als ſie 
nun erfuhren, wo ihre Hunde waren und 
daß man ſie als Geißeln zurückhalten und 


Feuilleton. 
Der Hund als Arbeiter. 


Von E. Ludwig. 
\ (Nachdruck verboten.) 
In alten Schulleſebüchern findet ſich der 
Satz: „Der Hund iſt ein treuer Freund des 
Menſchen.“ Ohne Zweifel iſt er dies, aber 


deutung dieſes Haustieres für den Menſchen 
aus, und indem er nur von ſeiner Anhänglichkeit 
und Treue ſpricht, unterſchätzt er dasſelbe. 
Der Hund iſt uns mehr als ein Freund, er iſt 
uns ein Gefährte, ja ſehr oft ſogar ein Gehilfe 
und Arbeiter. Es giebt Angehörige dieſes 
nn welche in ihrer ſozialen Stellung 
thatſächlich dem Menſchen nahe kommen, indem 
fie gleich ihm im Schweiße ihres Angeſichtes 
ihr Brot verdienen und aus Erfahrung wiſſen, 


ſtrengung die Ruhe ſchmeckt. 
Die vor den Karren geſpannten, ſogenannten 
Ziehhunde, die bei der Jagd, als Blindenführer, 


Schäferhunde ſind uns vertraute Erſcheinungen, 
und ſelbſt die rettenden Hunde von St. Bern⸗ 
hard, die Kriegshunde und die zu Schau: 
ſtellungen abgerichteten Künſtler aus hündiſchem 
Geſchlecht ſind uns in ihrer dem Menſchen 
Mit dieſen 
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der Betrachtung fremder Länder und Weltteile 
den Hund noch in vielen andern Beſchäftigungen 
beobachten können. 

Eines der früheſten Beiſpiele von Hunde⸗ 


Dieſe war ſchon im 17. Jahrhundert in Eng⸗ 
land eingeführt und iſt es noch heute in einigen 
gliſchen und amerikaniſchen Gegenden. Der 
atſpieß mit dem daran befeſtigten Braten iſt 


1 


3 nſera tea: dan a hm e für alle auswärtigen Zeitungen. 


Folgen führen. Die finanzielle Beteiligung des Staates 
an den Verpflegungsſtationen würde auch eine ſtärkere 
ſtaatliche Einwirkung auf die Verwaltung der Stationen 
und zwar zum Nachteil des Selbſtverwaltungsprinzips 
zur Folge haben. Hierauf zeigte ſich namentlich auf 
60 Rechten des Hauſes ſtarke Abneigung gegen das 
eſetz. 

Nach einer ſehr erregten Debatte beſchloß das 
Haus bei $ 3 dennoch, den Staatszuſchuß zu fordern. 

Nach einem Antrage Zedlitz⸗Kardorff ſoll die Ent⸗ 
ſcheidung über Errichtung, Organiſation und Ver 
waltung der Verpflegungsſtationen den provinziellen 
Selbſtverwaltungsinſtanzen zugewieſen werden, was 
angenommen wird. Zu einem Abſchluß der Beratungen 
kam es nicht. 

Nächſte Sitzung Freitag: Antrag wegen Aufhebung 
der Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigungen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni. 

— Der Kaiſer beabſichtigt ſich zunächſt 
zu einem Beſuche des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin von Schweden nach Schloß 
Tullgarn zu begeben und von dort über Stock. 
holm, Oeland, Wisby, Bornholm nach längerem 
Kreuzen in der Oſtſee nach Cowes in England 
zu gehen. An Bord der „Hohenzollern“ fand 
am Donnerstag eine Mittagstafel von 30 
Gedecken ſtatt, wozu die in Kiel anweſenden 
Beſitzer von Pachten, welche der engliſchen 
Ariſtokratie angehören, mit ihren Damen, ſowie 
der Vize Admiral z. D. Batſch und der Kontre⸗ 
Admiral Graf Walderſee geladen waren. Am 
Vormittage hatte der Kaiſer einer internen 
Klubwettfahrt für Boote von Kriegsſchiffen auf 
der Kieler Bucht beigewohnt. 5 

— Der Blumenkorſo der ſämt⸗ 
lichen Boote des Man överge⸗ 
ſchwaders, dem ſich noch andere Boote an⸗ 
ſchloſſen, hatte am Mittwoch Abend in der 
Kieler Bucht einen glänzenden Verlauf. Die 
prächtig drapirten, mit Guirlanden und Blumen 
geſchmückten Boote hatten den verſchiedenen 
Nationalitäten entſprechende Schiffsformen; die 
Beſatzungen waren koſtümirt. So wurde das 
Boot vom Panzer „Hagen“ von dem „grimmen 
Hagen“ geführt, den ein Schildknappe begleitete, 


erſt dann ausliefern würde, wenn die 
Eigentümer Offiziere und Mannſchaften zu Tiſche 
einlüden, wurde dies bereitwilligſt zugeſagt. 
Die Hunde wurden ans Land und in Freiheit 
geſetzt, und ſo lange das Schiff vor Anker lag, 
fehlte es der Bemannung nicht an gaſtfreund⸗ 
licher Bewirtung. 

Eine ganz ähnliche Vorrichtung wie an den 
alten engliſchen Bratſpießen iſt an den Karren 
der Scheerenſchleifer von Caen in Frankreich 
angebracht, und auch ſie bedienen ſich abgerichteter 
Hunde, um die Maſchinerie zu bewegen. Auf 
einem vierrädrigen Geſtell, das wie das eines 
Schlittens ausſieht, iſt zwiſchen den vorderen 
Beinen der runde Schleifſtein befeſtigt, hinter 
dem der Schleifer bei ſeiner Arbeit Platz nimmt. 
Am hinteren Ende befindet ſich das kleine Rad, 
das zur Fortbewegung des Karrens dient; 
zwiſchen den Hinterbeinen desſelben aber das 
große Treibrad, das mittels eines Riemens mit 
dem Schleifſtein in Verbindung geſetzt iſt und 
von einem darin befindlichen Hunde in Bewegung 
erhalten wird. Dieſe Schleiferhunde haben es 
beſſer als die beim Bratſpieß, denn erſtens 
dauert ihre Thätigkeit nur immer kurze Zeit, 
und zweitens iſt ihre Stellung eine bevorzugte. 
Solch ein Hund gehört zur Familie, er iſt der 
Liebling aller, und man achtet in ihm den Mit⸗ 
arbeiter beim Broterwerb. 

Ein charaktervoller, pflichtgetreuer Arbeiter, 
der es ſich ſauer werden läßt, iſt der Schäfer⸗ 
hund der Prairien, der die großen, halbwilden 
Herden amerikaniſcher und auſtraliſcher Schaf⸗ 
züchter in Ordnung zu halten hat. Niemand 
richtet ihn ab, niemand lehrt ihn, die Schafe 
zu ſchonen; auch iſt er von Natur ein Feind 
dieſer Tiere und muß beſtändig die Neigung, 
ihnen an die Gurgel zu ſpringen, niederkämpfen; 
aber ein angeerbter Takt und Inſtinkt ſetzt ihn 
in den Stand, trotz alledem die ihm anvertraute 
Herde mit aller Sorgfalt zu behandeln, und 
nie thut er einem der Schafe ein Leid. Wie 
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Die Boote 


ferner ſah man Vikingerſchiffe ꝛc. 
umkreiſten die Pacht „Hohenzollern“, an deren 
Bord der Kaiſer kurz zuvor vom Beſuch der 


Kaiſerin im Schloſſe zurückgekehrt war. Der 
Kaiſer, welcher mit Blumen förmlich überſchüttet 
wurde und die Ovationen mit einem wahren 
Blumenregen auf die die Längsſeiten paſſirenden 
Boote erwiderte, dankte jedem Schiffe, das vor⸗ 
überfuhr, indem er grüßend mit der Hand 
winkte. Gegen 9 Uhr beſtieg der Kaiſer das 
Kaiſerruderboot, das er nach dem amerikaniſchen 
Flaggſchiff „New⸗ Pork“ ſteuerte, wo ein Diner 
beim Admiral Kirkland ſtattfand. 

— Bei dem Kommandanten des ameri- 
kaniſchen Geſchwaders, Admiral 
Kirkland, fand am Mittwoch an Bord des 
„Newyork“ ein Diner ſtatt, an welchem der 
Kaiſer, Prinz Heinrich, der kommandirende 
Admiral Knorr, verſchiedene Vizeadmirale und 
der Chef des Marinekabinetts teilnahmen. Bei 
der Tafel brachte Admiral Kirkland in längerer 
Rede das Hoch auf den Kaiſer aus, indem er 
für die gaſtliche Aufnahme in Kiel dankte. Der 
Kaiſer erſuchte den Admiral Kirkland, dem 
Präſidenten der Vereinigten Staaten ſeinen 
Dank dafür zu übermitteln, daß die amerikaniſchen 
Schiffe zur Kanalfeier erſchienen ſeien; er freue 
ſich, daß es den Amerikanern hier gefallen habe. 
Er ſchloß mit einem Hoch auf den Präfibenten 
der Vereinigten Staaten. 


— Auf dem engliſchen Flaggſchiff hat der 
Kaiſer bei dem Feſtmahl einen Trinkſpruh 


auf die britiſche Flotte ausgebracht, in 


welchem er unter anderem ausführte: „So lange = 


unsere Flotte befteht, haben wir uns ſtets be⸗ 
müht, unſere Ideen nach den Ihrigen zu formen 
und von Ihnen zu lernen. Ich kann verſichern, 
daß einer der ſchönſten Tage meines Lebens, 
den ich nicht vergeſſen werde, jener Tag war, 
als ich die Mittelmeer⸗Flotte inſpizirte und 
meine Flagge als des Admirals der Flotte zum 
erſten Mal aufhiſſen ließ. Es iſt bisher noch 
nie dageweſen, daß in Kieler Gewäſſern die 
Standarte des Deutſchen Kaiſers mit der 
britiſchen Admiralsflagge Seite an Seite auf 


er es anſtellt, mehrere hundert Schafe, noch 


dazu bei Dunkelheit, zuſammenzubringen, ohne 
daß auch nur eins abhanden kommt, geht ſelbſt 
über das Verſtändnis des mit menſchlicher 
Intelligenz ausgeſtatteten Schäfers; aber er 
kann es, und er thut noch mehr: er ſtellt mit 
untrüglicher Sicherheit ſofort die Gegenwart 
eines fremden Schafes feſt und verjagt den 
Eindringling ohne Zögern, wenn es ſein muß, 
mit Anwendung von Gewalt. In den Pampas 
von Argentinien erzählt man ſich eine Schäfer⸗ 
hundgeſchichte, die ihrer Seltſamkeit wegen hier 
Platz finden mag. Jannes Hogg, der zugleich 
Schafherdenbeſitzer und Dichter war, hatte 
ſiebenhundert Lämmer unter die Obhut eines 
prächtigen ſchwarzen Spfitzes geftellt. 
Tages entzogen ſich dieſelben, wie auf Verab⸗ 
redung, der Aufficht, fie rannten fort und ver⸗ 
teilten ſich zwiſchen drei fremde Herden. Hogg, 
der nicht im mindeſten vermutete, daß der beim 
Ausbruch der Flüchtlinge zufällig abweſende 
Spitz imſtande wäre, die verſprengten Scharen 
wieder zuſammenzubringen, ſagte in betrübtem 
Tone, wie man zu einem guten Freunde ſpricht, 
zu dem Hunde: „Sirrah, mein Alterchen, ſie 
ſind fort!“ 

Sirrah nahm dieſe kurze Anſprache als 
Befehl auf und verſchwand in der Dunkelheit. 
Hogg wartete, bis es Tag wurde; dann begab 


Eines 


er ſich auf den Heimweg, dog aber unterwegs 


nach der Seite ab, um ſich zu überzeugen, ob 
die Lämmer vielleicht in einen da befindlichen 
Abgrund geſtürzt wären. Da hörte er ſeinen 
Hund bellen, und als er dem Ton folgte, ſah 


er ihn, auf dem Grunde einer tiefen Schlucht 


die ganze Herde bewachend, von der nicht ein 
einziges Stück fehlte. Hogg erklärte, daß es 
geradezu unbegreiflich wäre, wie der Hund 
ganz allein und ohne Hilfe die drei Trupps 
zwiſchen Dämmerung und Mitternacht zuſammen 


treiben konnte. 
(Schluß folgt.) 


Wales eröffnet worden. 
4 2 die Beratung über Mittel zur Beſchleunigung 
der Perſonenzüge ſowie zur Erhöhung der Be⸗ 
quemlichkeit und der Sicherheit der Reiſenden 


von Gold. 


rigkeiten zu bereiten, 


einem Schiffe aufſtieg. Ich bin aber nicht nur 


Admiral der britiſchen Flotte, ſondern auch 
Enkel der mächtigen Königin. Wir arbeiten 
hart, und jeder verſucht ſeine Pflicht zu thun, 


wie Nelſon in ſeinen letzten Worten ſagte.“ 

— Zum Admiral der deutſchen Flotte iſt 
anläßlich der Kanalfeſtlichkeiten der Herzog 
Der Kaiſer 
hat dieſe Auszeichnung in einer in den wärmſten 
Worten abgefaßten Depeſche, in welcher er zu⸗ 
gleich der italieniſchen Marine mit lebhafteſter 


von Genua ernannt worden. 


Anerkennung gedachte, dem König von Italien 
zur Kenntnis gebracht. 

— Zum Präſidenten des kaiſer⸗ 
lichen Kanalamts 


oſtſeekanals der Kapitän zur See a. D. Piraly 
ernannt worden. 


— Reichstagsabg. Dr. Haas hatte 


beabſichtigt, nach Schluß der Reichstagsſeſſion 
ſein Mandat niederzulegen, nachdem 
Nancy ſich ein Grundſtück gekauft hatte. 
anlaſſung dazu waren die Angriffe, die er 
wegen der Entſendung ſeines Sohnes auf die 
franzöſiſche Kriegsſchule erfuhr. 


im Examen durchgefallen. Jetzt will Dr. Haas 
noch ferner Mitglied des Reichstags bleiben. 


Eine Wählerverſammlung hat jedoch beſchloſſen, 
ihn zur Niederlegung ſeines Mandats zu ver⸗ 


anlaſſen. 

— Nachdem die nächſte Sitzung des Herren: 
hauſes erſt auf den 5. Juli anberaumt iſt und 
überdies auf ihrer Tagesordnung nur unterge⸗ 
ordnete Gegenſtände ſtehen, iſt an den Schluß 
der Landtagsſeſſion in der erſten Hälfte 
des Juli nicht mehr zu denken. Wie lange der 
Landtag darüber hinaus zuſammen bleiben wird, 
läßt ſich zur Zeit nicht abſehen. Einſtweilen 
muß man mit der bei der Mehrheit des Herren⸗ 
hauſes beſtehenden Abſicht rechnen, dem Zuſtande⸗ 
kommen des Stempelſteuergeſetzes ernſte Schwie⸗ 
wenn nicht gar, es zu 
Falle zu bringen. Jedenfalls wird der Beſchluß 
des Abgeordnetenhauſes über die Beſteuerung von 
Fideikommiß⸗Stiftungen eine Aenderung erfahren 
und das Geſetz demgemäß noch einmal an 
dieſes Haus zurückgelangen. Ob dort eine Ver⸗ 


ſtändigung mit dem Herrenhauſe möglich iſt, 
| bleibt zunächſt fraglich. 


— Ein internationaler Eiſen⸗ 
bahn⸗Kongreß iſt am Mittwoch in London 
im „Reichs Inſtitete“ durch den Prinzen von 
Die Aufgabe desſelben 


ſein, ferner über die Frage der Klein bahnen. 


Die Delegirten wurden abends im Aus wärtigen 
Amte vom Präſidenten des Handelsamts, Bryce, 
empfangen. Bei dem Empfange waren auch 
anweſend der Herzog von Sachſen⸗Koburg und 
Gotha und Lord Roſebery. 

— Die Handelsbilanz Deutſch⸗ 
lands im Jahre 1894 wird von der 
agrariſchen Preſſe zur Bekämpfung der Handels⸗ 


vertragspolitik zu verwenden geſucht, weil der 


Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr von 
1893 bis 1894 von 889 Millionen auf 
1234 Millionen geſtiegen ſei. Dieſer größere 


Ueberſchuß aber iſt mit 238 Millionen Mark 


die Folge geweſen einer größeren Einfuhr im 
Edel metallverkehr, alſo einer größeren Einſuhr 
Der Ueberſchuß der Waareneinfuhr 
iſt nur um 107 Millionen Mk. geſtiegen, weil 
im weſentlichen die Ausſuhr zurückgegangen iſt 


infolge der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage 


Belgien und Holland nachfolgen. 


Verpflichtung übernehmen gegenüber 


vieler auswärtiger Staaten. 

— Der Wiener Zuckerſteuer⸗ 
konferenz zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland über die Zuckerausfuhrprämien 
ſollen eventuell Verhandlungen mit Frankreich, 
Die Konferenz 
betrifft nicht blos die Ausfuhrprämie, ſondern 
auch die ſtaatliche Kontingentirung der Jahres⸗ 


erzeugung im Einvernehmen beider Staaten, 


um eine Ueberproduktion abzuwehren. Unmöglich 
kann aber doch Deutſchland eine ne , 
einem 


anderen Staat, die Zuckerproduktion auf eine 


1 


höheren Lehranſtalten 


ſubventionirt werden oder nicht. 


beſtimmte Menge zu beſchränken. Ein ſolcher 


die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe einſchränkender 


Vertrag würde ohne Beiſpiel ſein. Nach der 
öſterreichiſchen Wochenſchrift des Zentralvereins 
für Rübenzuckerinduſtrie iſt dabei bisher nicht 
einmal die beſtimmte Abſicht ausgeſprochen, daß 
die Prämien herabgeſetzt werden müſſen. 

— In einem Spezialfalle hat der Miniſter 


der Unterrichts- ꝛc. Angelegenheiten unter dem 


28. März d. J. entſchieden, daß nach § 5 des 


Geſetzes vom 25. Juli 1892 die Gemeinden 


nicht gehindert werden können, das Gehalt 
x, der Lehrer an den von ihnen unterhaltenen 
günſtiger zu 
bemeſſen, als nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
gefordert wird. Es macht hierbei keinen Unter⸗ 
ſchied, ob die betreffenden Anſtalten vom Staate 
Für die Ge⸗ 
währung der Staatsunterſtützung bezw. für die 
Berechnung derſelben kämen jedoch ſolche von 
den Kommunen freiwillig übernommenen Mehr⸗ 
leiſtungen ſelbſtredend nicht in Betracht. 


it Geh. Reg.⸗Rat 
Löwe in Kiel, zum Betriebs⸗Direktor des Nord⸗ 


er in 
Ver⸗ 


Dieſer Sohn 
iſt nun aber auf der franzöſiſchen Militärakademie 


der Geſellſchaft geduldet, wenngleich ihre Stellung 


ihre Füße gewunden. In dieſem Moment kam ein 
alter Schäfer mit einem Hunde hinzugeeilt, und ohne 
den Zuruf ſeines Herrn abzuwarten, nahm das Tier 
den Kampf mit den Schlangen auf. Nach kurzer Zeit 
lagen beide Schlangen tot am Boden. Die nunmehr 
vorgenommene Unterſuchung ergab eine Bißwunde (die 
Dame hatte Zeugſchuhe an) am rechten Fuße. Der 
Fuß ſchwoll zuſehends an, und nachdem der etwas 
heilkundige alte Hirt einige Vorſichtsmaßregeln ange⸗ 
wandt und die Wunde unterbunden hatte, ging es 
mittels eines gemieteten Fuhrwerks der Heimat zu. 
Hier konſultirte man ſofort einen Arzt, und demſelben 
gelang es nach mehrmaligen operativen Eingriffen, die 
Lebensgefahr zu beſeitigen. Das treue Tier des alten 
Schäfers mußte den Kampf mit den Schlangen mit 
dem Leben büßen; in Folge unzähliger Biſſe verendete 

es ſchon nach zwei Stunden. Das junge Ehepaar hat 
dem alten Hirten zum Erſatz eine ſchöne ſilberbeſchlagene 
Pfeife und 30 M. zukommen laſſen. 

Königsberg, 26. Juni. Einen gräßlichen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm der „Königsb. Allg. Ztg.“ 
zufolge geſtern Nachmittag in einem Anfall von 
Geiſtesſtörung ein in der Polniſchen Gaſſe wohnhafter 
Arbeiter Nachdem er zuerſt ſeine Frau durch einen 
Hieb mit einer mit Petroleum gefüllten Flaſche am 
Kopfe erheblich verletzt hatte, zerſchnitt er ſich mit 
einer Säge das Geſicht. Dieſelbe wurde ihm von 
einem hinzukommenden Freunde entriſſen, da aber 
trieb er mit Gewalt dieſen ſowohl wie auch ſeine 
Frau aus der Wohnung, verſchloß ſchleunigſt die Thür 
von innen und verſuchte ſich mit einer Axt zu töten. 
Der Raſende brachte ſich in der That mit dem 
Inſtrument fo ſchwere Hiebe bei, daß er, nachdem 


Sultan dem Andrängen der chriſtlichen Mächte 
wegen der Reformen in Armenien keinen 
energiſchen Widerſtand leiſte. 

— — . —— — — 


Provinzielles. 


Culmſee, 27. Juni. Die evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Organe hielten am Dienstag eine Sitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, an der Weſtſeite der Kirche ein 
Portal zu erbauen, zu welchem Herr Maurermſtr. 
Ulmer den Entwurf vorlegte. Die Koſten des Baues 
wurden auf 2050 Mk veranſchlagt. Ferner genehmigte 
die Verſammlung die Errichtung eines zweiten Thor⸗ 
weges zu dem Preiſe von 250 Mk. — Ein nicht ge 
nannt ſein wollender Wohlthäter hat der Gemeinde 
zur Ausſchmückung der Kirche 1000 M. zur Ver ⸗ 
fügung geſtellt. Dieſe Summe ſoll dazu verwandt 
werden, um den Fußboden der Kirche durchweg mit 
Fließen zu verſehen, um die Wände zu ſtreichen und 
den gewölbten Teil der Decke mit Malereien zu ver⸗ 
ſehen. — Die Gemeinde⸗Kirchen⸗Kaſſe ſchließt mit 
einem Ueberſchuß von 2400 M. ab. Von dieſem Ueber⸗ 
ſchuſſe ſollte die Gemeinde 10% an das Konſiſtorium 
abführen, das dieſe Gelder zur Beſoldung von in der 
Diaspora beſchäftigten Geiſtlichen verwendet. Dies 
wird aber nicht geſchehen. da das vorhandene Plus 
nur gerade die Koſten der projektirten Bauten decken 
wird. Die Kirchhofskaſſe ſchließt dagegen mit einem 
Minus von ca. 100 M. ab. 

Bromberg, 26. Juni. Am Sonnabend und Sonn ⸗ 
tag wird hier das erſte Bundesſchießen des Oſt. 
deutſchen Freihand ſchützenbundes ſtattfinden. Es find 


— Am Donnerstag Vormittag fand die 
Verhandlung gegen den Freiherrn von 
Kotze und Herrn von Schrader wegen 
Duells ſtatt. Beide Angeklagten erhielten 3 
Monate Feſtungshaft. 

— Das Wahlmanöver des Herrn 
v. Simpſon⸗Georgen burg bei den 
Kreistagswahlen in Gumbinnen hat zu einer 
Beleidigungsklage des Verlegers der „Oſtdeutſch. 
Volkszeitung“ Veranlaſſung gegeben. Wie wir 
aus der letzteren entnehmen, hat in der Gerichts 
verhandlung der Rechtsanwalt des Herrn von 
Simpſon zugeſtanden, daß der Letztere den Verſuch 
gemacht hat, durch Abſendung der bekannten 
fingirten Depeſche an Herrn Gerlach Walter⸗ 
kehmen denſelben von der Beteiligung an der 
Kreistagswahl in Gumbinnen abzuhalten. Herr 
v. Simpſon hatte eine desfallſige Behauptung 
in der „Oſtd. Volksztg.“ als Unwahrheit be⸗ 
zeichnet. 

— Bei der Landtagserſatzwahl im 
IX. Wahlbezirke des Regierungabezirks 
Breslau (Frankenſtein⸗Münſterberg) wurde nach 
amtlicher Feſtſtellung Langer in Bärwalde, 
Kreis Münſterberg (Ztr.) mit ſämtlichen abge⸗ 


gebenen 254 Stimmen gewählt. 


Br 3 in] bis jetzt für die beiten Schützen 13 Eyrengaben ein- ſchließlich die Thür wieder gewaltſam geöffnet war, 
Nach Marokko fol demnächst ein gegangen, darunter Preiſe von den Frauen der Brom⸗ blutüberſtrömt mittels Wagens in das ſtädtiſche 
deutſches Geſchwader entſandt werden. Es if berger Hameraden des Bundes im Werte von 60 M.,] Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er fat 


gebildet aus den Kreuzern „Kaiſerin Auguſta“ 
und „Stoſch“ und dem Panzer „Hagen“. Auf 
der Kieler Werft herrſcht die regſte Thätigkeit. 


e 


von einem Kameraden der Bromberger Gilde im 
Werte von 100 M, von einem Bromberger Bundes⸗ 
kameraden im Werte von 50 M. und von dem Bundes⸗ 
vorſtand im Werte von 50 M. Ferner find 2 Ehren⸗ 
preiſe für den beften Bromberger und den beiten aus⸗ 


hoffnungslos darniederliegt. U. a. hat ſich der 
Geiſtesgeſtörte mit der Axt beide Augen zerſpalten. 
Memel, 26. Juni. Das Schwurgericht hat den 
Losmann Chriſtoph Greitſchus aus Poſingen wegen 
Doppelmordes und feine Mutter wegen Anftiftum 


A land wärtigen Schützen geſtiftet. um Morde zum Tode verurteilt. Greitſchus hat a 
Ausland. Marienwerder, 26. Juni. Im Gegenſatze zu | Auſtiften ſeiner Mutter die Frau feines Bruders, 
Italien. anderen Städten, wo die Lohnfrage zu Streitigkeiten] welche Kenntnis von verſchiedenen von ihm be⸗ 


zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern führt, gehen 
die Barbiere und Friſeure unſerer Stadt damit um, 
mit ihrer Kundſchaft ein wenig anzubändeln Die 
vereinigte Innung hat nämlich beſchloſſen, vom 
1. Juli d. J ab eine 100prozentige Preiserhöhung 
für das Einzelraſiren eintreten zu laſſen; außerdem 
wird Derjenige, der fein Haupt „ſcheeren“ zu laſſen 
gezwungen iſt, fortan hierfür den doppelten Preis ans 
legen müſſen. Nur Militärperſonen werden auch 
fernerhin zu den bisherigen billigen Satzen verſchönert 
werden. Was würden die Barbiere wohl thun, wenn 
die Kunden jetzt ſtreikten und ſich ſämtlich wallende 
Bärte wachſen ließen? Vielleicht aber ſpricht die 
Konkurrenz hier ein Machtwort. 

Laskowitz, 25. Juni. In der verfloſſenen Nacht 
iſt das große Mühlen ⸗Etabliſſement der Gebrüder 
Buchholz Bedlenken völlig niedergebrannt. Ein Geſelle 
hat bei dem Brande ſchwere Brandwunden erlitten 
und wurde nach Schwetz ins Krankenhaus gebracht 
Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein. 

Pr. Holland, 26. Juni. Im vorigen Jahre 
konnte der Tag des Füllenmarktes in hieſiger Stadt 
erſt kurz vorher bekannt gemacht werden, da die Ge⸗ 
nehmigung des Provinzialtates nicht früher eintraf. 
Trotzdem war dieſer erſte Füllenmarkt ſchon recht 
gut beſchickt und beſucht und hat bewieſen, nicht nur 
daß Pr. Holland ein günſtig gelegener Marktort iſt, 
ſondern auch, daß hier ein gutes Material vorg führt 
wird. Die Pferdezucht in hieſiger Gegend, die 


7 Strafthaten hatte und deren Verrat er 
ürchtete, bei ihrer Wohnung erſchlagen und die ſieben⸗ 
ahr Tochter Anna der Frau, welche gerade hinzu⸗ 
am und die er, um nicht verraten zu werden, be 
engen wollte, in einen Brunnen geworfen, wo fe 
ertrank. a 
Inowrazlaw, 27. Juni. In der heutigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung des Steinſalzberg⸗ 
werks Inowrazlaw waren 865 000 Mk. Aktienkapital 
vertreten. Der Antrag auf Fee. des Aktien⸗ 
kapitals auf 1 500 000 Mk. durch dfauf bezw. 
Herabſetzung des Aktienkapitals, ſowie der Antrag, 
zu dieſem Zweck 1000 000 Mk. 4proz Obligationen 
auszugeben, wurde angenommen. 


— ———— ante | 
Lokales. 
Thorn, 28. Juni. 


— [Bei der Präſentationswahl 
eines Herrenhaus, Mitgliedes] für 
den alten befeſtigten Grundbeſitz im Land⸗ 
ſchaftsbezirke Culmerland, umfaſſend die Kreiſe 
Brieſen, Culm, Graudenz, Thorn, Strasburg, 
Löbau, welche geſtern in Graudenz vollzogen 
wurde, iſt für den verſtorbenen Generallande 
ſchaftsdirektor v. Körber⸗Körberode Rittergut 
beſitzer v. Loga⸗Wichorſee gewählt worden. 


Ein Geſetzentwurf, den der Kriegs miniſter 
Mocenni am 18. d. M. der Kammer unter⸗ 
breitet hat, wird in vielen italieniſchen Offiziers⸗ 
familien helle Freude hervorgerufen haben. 
Auch in Italien muß der Offizier oder ſeine 
Braut eine hohe Kaution ſtellen, ehe er ſich 
verheiraten darf, und ſo manche Liebesneigung 
führt wegen des Mangels an der Kaution nicht 
zu dem gewünſchten Ziele. Aber in Italien 
giebt es einen Weg, der es dort ermöglicht, 
daß ein armer Offizier ein armes Mädchen 
heiratet. Das Liebespaar verzichtet auf die 
ſtandesamtliche Trauung und begnügt ſich mit 
der kirchlichen. Die Vornahme dieſer letzteren, 
in die ſich der Staat in keiner Weiſe einmiſcht, 
iſt an keine Kaution gebunden. Der Staat er- 
kennt ſolche kirchliche Trauung nicht an, wohl 
aber die Geſellſchaft, und eine Dame, die mit 
einem Offizier nur kirchlich getraut iſt, wird in 


immer eine etwas ſchiefe bleibt. Der Geſetz⸗ 
entwurf des Kriegsminiſters will nun allen 
Offizieren, die ſich durch die bloße kirchliche 


1 „größere und kleinere Beſitzer ſchon längſt mit a 5 . 
Wire 11 6 115 e ee a Eifer und Erfolg betrieben, iſt feit Errichtung des 97750 [Berufsprüſun g für die 
geſchmuggelt haben, Verzeihung gewähren und | Königlichen Landgeſtütes in Brauns berg weſentlich[ Offiziere der Fußartillerie.] Der 


ihnen auch die ſtandesamtliche Trauung geſtatten. 
Wer ſich indeſſen in Zukunft kirchlich trauen 
läßt ohne vorherige ſtandesamtliche Trauung 
und Hinterlegung der Kaution, erhält unbarm 
herzig ſeinen Abſchied. 


gefördert worden. Man kann deshalb dem dies⸗ 
jährigen Füllenmarkte (am 31. Auguſt) ein noch 
beſſeres Ergebnis vorausſagen. Indeſſen ſcheint er, 
namentlich in den weſtlicheren Landesteilen, noch nicht 
genügend bekannt zu ſein, von wo die Käufer doch 
hauptſächlich erwartet werden. Wir machen deshalb 


Kaiſer hat beſtimmt, daß die Ablegung des 
wiſſenſchaftlichen Teiles der letzten Berufs⸗ 
prüfung für die Offiziere der Fußartillerie und 
ſomit auch die Prüfungs⸗Kommiſſion für Haupt⸗ 
leute und Premierleutnants der Fußartillerie 


Frankreich. darauf aufmerkſam und bemerken, daß er wenige Tage in Fortfall kommt. 

; dem Gumb kt ſtatt Die Kü 3 
Das handelspolüllſche Abkommen zwiſchen Mhenhreußen. Poumern und aden 9 1 find — [Für die Turnlehrerinnen⸗ 
Frankreich und der Schweiz bedeutet, daher in der Lage, ehe fie nach Gumbinnen fahren, prüfung, ] die im Herbſt 1895 in Berlin ab» 


zu prüfen, ob ſie in Pr. Holland ihren Bedarf decken 
können, und wenn das, wie zu erwarten iſt, eintrifft, 
können ſie ſich die weite Reiſe nach Litthauen erſparen. 
Der Verſuch würde ſich alſo vorausſichtlich lohnen. 
Filehne, 25. Juni. Am Sonntag und Montag 
beging die hieſige Schützengilde das Feſt ihres 
250jährigen Beſtehens. Landrat v. Boddien hielt die 
Feſtrede auf dem Marktplatze, wo die Gilde am 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr Aufſtellung genommen 
hatte. Die Würde des Jubelkönigs erhielt Reſtaurateur 
Kachur, die Ritterwürde errangen Schmiedemeiſter 
Fahrenwald und Schuhmachermeiſter Brzuszkiewicz. 
An dem Diner, das am Montag ſtattfand, nahmen 
die ſtädtiſchen Behörden und auch Landrat v. Boddien 
teil. Dieſer brachte auch den Kaiſertoaſt aus. Abends 
begab ſich die Gilde zu ihrer Patronin, der Gräfin 
v. d. Schulenberg, nach Schloß Fihlene und brachte 
ihr die Huldigungen der Gilde dar. Der Gilde wurde 
die Gewährung einer neuen Fahne in Ausſicht geſtellt. 
Das Feſt wurde durch den Schützenball abgeſchloſſen. 
Die Stadt hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. 
Pillau, 25. Juni. Einige Knaben aus Alt⸗Pillau 
hatten ein neues Spiel erfunden: es erhielt den Namen 
„Scharfrichterchen“; einer der Knaben, der Scharf⸗ 
richter, ſchickte ſeine „Gehilfen“, die anderen Knaben, 
nach einem „Delinquenten“ aus. Bald hatte man 
auch einen ſolchen in dem kleinen, etwa fünfjährigen 
Sohne des Hafenbauſchreibers R. gefunden. Der 
kleine Junge wurde trotz ſeines heftigen Widerſtandes 
von den „Scharfrichtergehilfen“ auf den „Richtplatz“, 
den Turnplatz der Schule, unter den „Galgen“, das 
Reck, geführt, und mittels einer dünnen Schnur daran 
aufgeknüpft. Die umſtehenden Genoſſen erfreuten ſich 
an dem ſonderbaren Gebahren des kleinen R., denn 
dieſer ſtrampelte in ſeiner Angſt mit den Füßen, rang 
die Hände, ſchnitt Geſichter und ſtreckte die Zunge 
aus. Bei dieſer Beluſtigung vergaß man aber ganz, 
den armen Jungen abzuſchneiden, und es hätte der⸗ 
ſelbe elendiglich umkommen müſſen, wenn nicht ein 
Lehrer das „Spiel“ zufällig aus feinem Fenſter ger 
ſehen, ſchnell zum Platze geeilt wäre und den Knaben 
losgeſchnitten hätte. Es dauerte eine geraume Zeit, 
Ar „ Ale Dei enn arwen Vorflutverhältniſſe Ordnung zu bringen. 7 
Sintgöberg, 26 Sun, Die „Königsb. Allg. Big" | — [Die An ftedelungstommiffton] 75 
erzählt Folgendes: Das herrliche Wetter lockte an | iſt am Mittwoch in Poſen zu einer zwei Tage 
einem Tage der verfloſſenen Woche auch ein junges dauernden Sitzung zuſammengetreten. Zur Te 
Ertan nac beim Gelen aber. Bas der anfinengenben nahme datan find mehrere irektoren und Räte 
Fuß partie ermüdet, legte die junge Frau ſich im] na ae, 
weichen Moofe des Waldes nieder und war bald ein: | aus dem Finanz- und Landwirtſchaftsminiſterium, 
geschlafen. Der, Ehemann benutzte die Gelegenheit, ſowie der Oberpräfident von Goßler aus Danzig 
um für ſeine Gattin einen Waldblumenſtrauß zu dort eingetroffen. Da 564 I 
— [Das Berliner Holzkomtoir 


ſammeln; da plötzlich vernahm er laute Hilferufe — 
hatte im Jahre 1893 ſeitens der ruſſiſche 


nach einem der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
vorgelegten Expoſs für Frankreich eine jährliche 
Zollminderung von 800 000 Franks, während 
die Schweiz für franzöſiſche Waren eine Zoll⸗ 
ermäßigung von 14 Millionen Franks eintreten 
läßt. — Die Schutzzollpartei unter Führung 
von Meline beſchloß, den Handelsvertrag mit der 
Schweiz auf das Heftigſte zu bekämpfen, da 
dieſer das Aufgeben der Schutzzollpolitik bedeute. 
Großbritannien. 

In England rüſtet man ſich zum Wahl⸗ 
feldzug. Die Parlamentsauflöſung wird als 
bevorſtehend angeſehen. Die Unioniften dringen 
auf die ſofortige Parlamentsauflöſung, die von 
den Radikalen gern bis zur Erntezeit verzögert 
werden würde; ein guter Schachzug, da die 
Mehrzahl der Pächter konſervativ iſt. Ein von 
der nationalen liberalen Vereinigung veröffent⸗ 
lichtes Manifeſt verkündet für die bevorſtehenden 
Wahlen den Kampf gegen die Unioniſten für 
Homerule, Reform des Oberhauſes und für 
Durch führung der anderen Punkte des liberalen 
Programms. 


zuhalten iſt, hat der Miniſter der geifilichen 
Angelegenheiten Termin auf den 25. November 
und die folgenden Tage anberaumt. Meldungen 
der in einem Lehramt fiehenden Bewerberinnen 
find bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober 1895, Meldungen anderer 
Bewerberinnen bei den betreffenden Bezirke⸗ 
regierungen anzubringen. f a 
— [Einführung von Rückfahr⸗ 
karten.] Die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn hat nunmehr für ihren Verkehr ebenfalls 
Rückfahrkarten eingeführt. Dieſelben gelangen 
mit dem 1. Juli cr. zur Verausgabung. Die 
Einrichtung gilt vom 1. Juli ab vorläufig nur 
für den Lokalverkehr. Vom 1. Auguſt ab wird 
ſie vorausſichtlich auch auf den Hauptverkehr 
ausgedehnt werden. „ 
— Rufſiſche Eifenbabnreformen] 
Die Warſchau-Terespoler Bahn hat neue 
Waggons der dritten Wagenklaſſe in den 
Verkehr gebracht, die nicht nur ſehr geräumig 
find, ſondern auch den Vorteil bieten, daß ſie 
nachts als Schlafwagen verwendet werden 
können. Gleichzeitig damit werden auf den 
meiſten Eiſenbahnen Waggons der vierten 
Wagenklaſſe eingeſtellt, die nur für die Arbeiter 
beſtimmt ſind. ö Ri 3 
— [Eine für das ganze Weichſel⸗ 
gebiet bedeutſame Angelegenheit 
fol jetzt endlich geregelt werden. In Ver⸗ 
bindung mit der Regulirung der Weichſel 
werden nunmehr in Rußland die Vorſchriſten 
über die Benutzung der kleineren Waſſerlaufe 
geregelt. Vor allem gilt es, auch in die 5 


Türkei. 

Eine Verſchwörung türkiſcher Militärzöglinge 
gegen den Sultan war aus Konſtantinopel 
gemeldet worden, was aber von ben offiziölen 
türkiſchen Kreiſen beſtritten wurde. Indeſſen 
kommen von anderer Seite verſchiedene Mit- 
teilungen, wonach eine ſolche Verſchwörung in 
der That geplant geweſen iſt. Nach Konſtanti⸗ 
nopler Berichten waren an der jüngſten Ver⸗ 
ſchwörung gegen das Palais des Sultans 
außer den Militärzöglingen und Softas auch 
Ulemas beteiligt. Ein regelrechtes Komitee 
von 10 Perſonen leitete die Verſchwörung. In 
Modreſſe, in der Nähe des Palais, war eine 
beträchtliche Menge Waffen aufgeſtapelt. Von 
dort ſollten die Verſchwörer zu einem beſtimmten 
Zeitpunkt das Palais des Sultans überrumpeln. 
Der Umfang der Verſchwörung wird als größer 
bezeichnet, als die offiziellen türkiſchen Depeſchen 
angeben. Das Motiv der Verſchwörung ent⸗ 
ſpringe der Erbitterung darüber, daß der 


die junge Frau war im Schlafe von zwei Kreuzottern 
überraſcht worden. Die Schlangen hatten ſich um 
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J Regierung die Erlaubnis zur Exploitation der 

Wälder auf dem Gute Wiſchnewezk des Kre⸗ 
menezker Kreiſes unter der Bedingung erhalten, 
daß die Ausbeutung dieſes Terrains, welches 
hart an der ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze liegt, 
in zwei Jahren beendet ſein ſollte. Wenn ſich 
dieſe Bedingung auch erfüllen ließ, ſo zog es die 
Geſellſchaft doch vor, eine Verlängerung der 
Konzeſſions dauer vom Finanzminiſter zu erbitten, 
um damit Gelegenheit zu einer allmäligen 
Exploitation zu gewinnen. Dieſes Geſuch iſt 
nunmehr unter der Bedingung genehmigt worden, 
daß die Geſellſchaft vom 23. Februar 1897 
an die Leitung der dortigen Arbeiten, den ruf: 
ſiſchen Geſetzen folgend, ruſſiſchen Unterthanen 
übergiebt. Die Geſellſchaft geht auf dieſe Be⸗ 
dingung ein. Der in Rede ſtehende Komplex 
In bereits in nächſter Zeit vollſtändig erploitirt 
ein, 

— [Die Zeiten des billigen 
Schuhwerks, ] die uns jetzt beſchieden waren, 
dürften eheſtens ihr Ende erreichen, denn, wie 
uns aus Fachkreiſen mitgeteilt wird, bereiten 
ſich auf dem internationalen Ledermarkte große 
Veränderungen vor, die ihre Rückwirkungen bis 
zum einzelnen Konſumenten herab ausüben 
werden. Bereits in den letzten Wochen haben 

die Lederpreiſe eine ſtarke Steigerung erfahren, 
die in den letzten Tagen rapid zunahm und 
damit den Höhepunkt noch lange nicht erreicht 
hat. Dieſe unerwartete und unerfreuliche Er⸗ 
ſcheinung iſt auf eine doppelte Urſache zurück⸗ 
Nane Zunächſt auf den derzeitigen großen 
angel an rohen Häuten. Derſelbe entſtand 
durch die vielen vorangegangenen ſchlechten 
Futterjahre, wodurch bekanntlich Maſſen⸗ 
ſchlachtungen vorkamen, die ſelbſtredend den 
Viehſtand ungeheuer vermindern mußten. Man 
iſt nunmehr gezwungen, bei den jetzigen vorzüg⸗ 
lichen Futterſahren den reduzirten Viehſtand zu 
ergänzen. Dazu geſellen ſich ferner die Folgen 
eines in Amerika beſtehenden Ledertruſts, der, 
ähnlich wie der jüngſt gegründete ominöſe 
amerikaniſche Petroleumring, die Preisnotirungen 
jetzt ausſchließlich in die Hand genommen hat 
und dem Ledermarkte die Signatur aufdrückt. 
Ermöglicht wird dies dadurch, daß alle großen 
Lederfabriken Amerikas ſich dieſem Truſt an⸗ 
geſchloſſen haben, ſo daß nun der europäiſche 
und beſonders der deutſche Markt von dieſem 
Lederringe abhängig iſt. Hierzu tritt hier noch 
der Umſtand, daß die Beteiligten desſelden vor⸗ 
ſorglich alle Vorräte in Häuten auf dem 
europäiſchen Markte zu hohen Preiſen aufgekauft 
haben, wodurch alle Läger erſchöpft wurden. 

AUrnſere Schuhfabrikanten ſtehen thatſächlich da⸗ 

durch vor einer äußerſt ſchwierigen Situation. 
Z3u den bisherigen Preiſen weiter zu liefern iſt 
ihnen aus den angeführten Gründen jo ziemlich 
unmöglich. Eine unausbleibliche Steigerung der 
Schuhwarenpreiſe von mindeſtens 20 %ͤ wird 

die Folge ſein. 
[Die Agenten und Loſe⸗ 
händler] Friedr. Stielow und Gaida aus 

Mocker bei Thorn hatten vom Bromberger 
Amtsgericht einen Strafbefehl von je 50 Mark 

erhalten, da erſterer ſich des Vergehens gegen 
das Geſetz vom 16. Mai 1894 (wonach der Handel 

mit Serien- und Lotterie⸗Los⸗ Anteilen auf Ab⸗ 
zahlung verboten iſt) und wegen Uebertretung 
der Gewerbeordnung (welche den Verkauf 
derartiger Loſe im Umherziehen verbietet), 
der letztere wegen Vermittelung zu dem Ver⸗ 

gehen ($ 7 des Geſetzes vom 16. Mai 1894) 
ſchuldig gemacht haben ſollen. Gegen dieſen 
Strafbefehl hatten beide richterliche Entſcheidung 
beantragt, das Schöffengericht ließ es jedoch 

bei der ſeſtgeſetzten Strafe. 

e Unterricht in der kaufmän⸗ 
niſchen Buchführung ſollen nach einer 

Verfügung des Finanzminiſters bei den Pro⸗ 
vinzial⸗Regierungsbehörden diejenigen Bureau⸗ 
beamten (Steuerſekretäre und Supernumerare) 
erhalten, die mit der Bearbeitung der Ein⸗ 
kommen- und Gewerbeſteuer beauftragt find. 

[Die Ferien des Kreis aus 
ſchuſſes! dauern in dieſem Jahre vom 21. Juli 
bis 1. September; während derſelben werden 
nur in ſchleunigen Sachen mündliche Verh ind⸗ 

lungen abgehalten, auf den Lauf der geſetzlichen 

Friſten ſind die Ferien jedoch ohne Einfluß. 

[In den ſtädtiſchen Schulen] 

haben heute die Sommerferien begonnen. Im 
Königl. Gymnaſium nehmen dieſelben morgen 
ihren Anfang. 

— [Zum gerichtlichen Verlauf] des 
der Frau Hulda Kasper geb. Cohn in Brom⸗ 
berg gehörenden Grundſtücks auf Mocker hat 

heute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot 

gab Herr Hermann Kuttner für feinen Vater 

u dr Kuttner mit 8510 M. ab. 

"x — [Victoria⸗Theater.] Geſtern kam 
der Moſer'ſche Schwank „Die Sternſchnuppe“ vor 

ſchwach beſuchtem Hauſe zur Aufführung. Herr 

Hartmann brachte die Partie des Hugo 

Wimmel (Sternſchnuppe) ganz vorzüglich zur 

Geltung. Sehr anerkennenswerte Leiſtungen 

boten die Herren Berthold (Sauerbrei) und 

Manuſſi (Schubert), ebenſo Herr Eckert (Mäuſe⸗ 
berg). Auch die anderen Partieen lagen in 

guten Händen, fo daß das Geſamtſpiel ein 
nur lobenswertes war. Die Stimmung war 
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eine höchſt animirte und kargte das Publikum 
nicht mit ſeinem Beifall. 

— [Die Auszahlung der Feuer⸗ 
löſchgebühren] für die beiden letzten 
Brände, auf der Bromberger Vorſtadt und 
im Berlowitz'ſchen Hauſe, findet morgen Abend 
6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden] ein Zwanzigmarkſtück in 
der Breiteſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,42 Meter über Null. 

r. Mocker, 28. Juni Heute Nacht gegen 12½ 
Uhr brach in dem Gaſthauſe „Zum Reichsadler“ Feuer 
aus, welches bis heute Mittag das ganze Gebäude 
bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtörte. Von den 
den vier in dem Hauſe wohnenden Familien ge⸗ 
hörenden Mobilien iſt nur wenig gerettet worden. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 


——————— EEE, 
Kleine Chronik. 


Neue Marinebewilligungen. Als 
nach der Flotten zevue die „Auguſta Victoria“ 
mit den Reichs tagsabgeordneten das Panzerſchiff 
„Wörth“ paſſirte, rief Prinz Heinrich bekannt⸗ 
lich ſeinen Matroſen zu: „Der Reichstag, 
hipp, hipp, hurrah!“ — Einer unſerer Miniſter, 
ſo erzählt Abg. Arendt, wandte ſich lächelnd an 
eine Gruppe von Abgeordneten: „Na, nun 
werden Sie doch einen Eindruck von unſerer 
Flotte haben und leichter für Bewilligungen 
ſtimmen.“ „Im Gegenteil, Exzellenz,“ erhielt 
er zur Antwort, „wir haben gar nicht gewußt, 
daß wir ſo viel Schiffe haben, die Flotte iſt 
ſo großartig, daß auf Jahre nichts mehr gebaut 
zu werden braucht.“ Die Antwort erregte 
Heiterkeit „rechts“, „links“ und im „Zentrum“ 
und der Miniſter ſtimmte fröhlich ein. 

Bei den Kieler Feſten hat es ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine Anzahl „Schlachtenbummler“ 
gegeben, Leute, die ſich unter allerlei Vorwänden 
Zutritt zu verſchaffen wußten. Ueber einen 
beſonders ſpaßhaften berichtet die ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Sächſiſche Arbeiterzeitung“: „Würdig 
repräſentirt wird die antiſemitiſche Partei bei 
der Feier der Eröffnung des Nordoſtſeekanals 
— Herr Zimmermann hat ſich einen wirklichen, 
echten Diener dazu mitgebracht, der neben den 
Stiefelwichs⸗ und ſonſtigen Geſchäften die Auf⸗ 
gabe hat, ſeinem Herrn und Meiſter — ſehen 
zu helfen; zu helfen, all die Herrlichkeiten und 
Feſtlichkeiten und Fürſtlichkeiten zu erſchauen, 
was ſo ein nobler Herr doch nicht allein machen 
kann. Und was für ein Diener das iſt — ein 
nobler Diener — keiner der Feſtteilnehmer 
wird ſolchen Diener aufzuweiſen haben. — 
Hirſch-Hyancinthos, der ſelige Diener des 
ſeligen Barons v. Gumpelino, iſt gar nichts 
gegen dieſen Diener. Wir hatten das Glück, 
ſeine Feſtkarte zu ſehen, alſo die Karte, die 
ihm geſtattet, an den Eröffnungsfeierlichkeiten 
teilzunehmen — (ohne Eintrittsgeld), darauf 
ſtand zu leſen: „Louis Köhler, Diener des 
Herrn Reichstagsabgeordneten Oswald Zimmer⸗ 
mann.“ Für Leute, denen dieſer Louis Köhler 
unbekannt ſein ſollte und die darum ob unſerer 
ganzen Erzählung ein ziemlich dummes Geſicht 
machen dürften, müſſen wir allerdings noch eine 
kurze Erklärung hinzufügen: Herr Louis Köhler 
(der frühere Beſitzer des Schillergartens in 
Blaſewitz) beſitzt ein Vermögen von mehr als 
einer halben Million Mark. Wer bei dieſer 
Fahrt wohl die Zeche bezahlen wird — der 
Herr oder der Diener?“ — Von anderer Seite 
wird erzählt, daß auch der Abgeordnete Ahl⸗ 
wardt einen Berliner Gaſtwirt als ſeinen an⸗ 
geblichen „Diener“ mitgebracht habe, der an 
der Seite ſeines „Herrn“ an dem Feſte im 
Bremer Ratskeller teilgenommen haben ſoll 

Hoch — „Hohe“! Der Ausruf „Hoch!“, 
der bei der Kieler Feier fo häufig wiederkehrte, 
ſchreibt man den „M. N. N.“ aus Paris, macht 
den Franzoſen viel zu ſchaffen. Einerſeits ſeiner 
Aus ſprache halber, da unſer „ch“ den Franzoſen 
nicht über die Zunge will, andererſeits wegen 
ſeiner Bedeutung, die, auf den deutſchen Kaiſer 
angewandt, unſeren Nachbarn nicht paßt. Der 
„Figaro“ berichtet, daß ſich die franzöſiſchen 
Matroſfen mit einem Wortſpiel geholfen 
haben. Als der Kaiſer auf ſeiner Yacht 
vorbeifuhr, hätten ſie „Hoch!“ mit fran⸗ 
zöſiſcher Ausſprache des „ch“ (ih) gerufen 
und ſomit ihr eigenes Admiralſchiff, den 
„Hoche“ gemeint. Welcher Einfall! Beiläufiz 
geſagt, iſt aber die Geſchichte nicht einmal 
wahr. Die Matroſen haben „Hurrah“ geſchrieen. 
Die Kinderei iſt lediglich von dem großen 
Boulevardblatt erfunden zu Ergötzen feiner 
Leſer, die an dergleichen Späßchen Geſchmack 
zu finden ſcheinen. Andererſeits leſen wir in 
der „Patrie“: „Der deutſche Kaiſer hat ſeine 
Hamburger Rede mit einem dreimaligen „Hoch!“ 
geſchloſſen. Mehrere Leſer fragen uns, ob 
dieſer Ruf zu Ehren unſeres „Hoche“ ausge⸗ 
ſtoßen wurde. Das iſt nicht der Fall. „Hoch! 
Hoch!“ iſt ein ebenſo kaiſerlicher wie 
kannibaliſcher () Ausruf.“ 

* Eine intereſſante Reminiszenz 
anläßlich des Prieſterjubiläums des Kardinals 


Grafen Ledochowski finden wir in der „Kreuz⸗ 
zeitung“: Graf Ledochowski war zum Erz⸗ 
Er hatte 
im Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger ſofort nach 
Antritt ſeines Amtes die von jenem eingeführte 
polniſche Meſſeleſung wieder abgeſchafft und 
Dies 
und vielleicht noch andere Anordnungen hatte 
ihm die Herzen ſeiner Diözeſanen verſchloſſen, 
jo daß man, als er ſeine erſte Reife durch 
ſeinen Sprengel im Mai⸗Juni 1867 unternahm, 
ihm ſehr gegen ſeine Erwartung die Stellung 
von Pferden für ſeinen Reiſewagen verweigerte 
und er ſogar von der wunderbarerweiſe ihm 
angebotenen Gefälligkeit deutſcher proteſtantiſcher 


biſchof von Poſen Gneſen ernannt. 


dafür die lateiniſche wieder hergeſtellt. 


Beſitzer Gebrauch machte. Ja im Seile 
Schubin ging man ſogar thätlich gegen ihn 
vor; denn als er in der Kreisſtadt Schubin 
bei dem dortigen Propſt nächtigte, ſteckte man 
über Nacht die leere Scheune, in welcher ſein 
Wagen untergeſtellt war, vor der Stadt in 
Brand, ſo daß ſein Wagen mit genauer Not 
vor der Vernichtung gerettet wurde. Und 
während ſonſt wohl bei ähnlichen Anläſſen die 
katholiſche Bervölkerung ſich beeifert, ihren 
Kirchenfürſten zu ehren und feierlich zu empfangen, 
geſchah hiervon nirgends etwas, ſelbſt nicht 
einmal in feiner eigentlichen Biſchofsſtadt 
Gneſen. 

Freuden engliſcher Soldaten. 
In England giebt es bekantlich keine allgemeine 
Wehrpflicht, ſondern die Vaterlandsverteidiger 
werden, wie im vorigen Jahrhundert in Deutſch⸗ 
land, „freihändig“ angeworben. Charakteriſtiſch 
iſt folgende Anzeige eines Werbers in engliſchen 
Blättern: „V. K. Sergeant Pomfrett, Rekru⸗ 
tierungsſergeant, Barking. 100 Rekruten, 100 
geſucht, 100 geſucht! Loyale und treue 
Burſchen, um in Ihrer Majeſtät Regimentern, 
den guten alten „Flo Irons“ (44) und den 
„Pompadours“ (56) zu dienen! Die Vierund⸗ 
vierziger ſtehen jetzt in Fermoy. Irland, wo 
ſie glücklich ſind wie Lords mit Fiſchen, Boot⸗ 
fahren, Cricket, Schießen, Spaziergängen übers 
Land und jeder Art Sport. Die Secheund⸗ 
fünfziger ſtehen jetzt in Indien, dem Soldaten⸗ 
paradies, wo Tommy Atkins (Spitzname für 
den engliſchen Soldaten) ſeinen eigenen Diener 
und Mrs. Aikins ihren eigenen Haushälter be⸗ 
kommt. Zwei Stunden exerzieren am frühen 
Morgen — und der Reſt des Tages gehört 
euch, und das an einem Platze, wo Vergnügungen 
aller Art zu haben ſind. Jetzt iſt die Zeit, 
einzutreten, wenn ihr gute Offiziere, gutes Eſſen, 
gutes Trinken, gute Kleider, gute Wohnung, 
gute Bezahlung, gute Geſellſchaft und Sport 
im Ueberfluß haben könnt! — Ganz ſo ver⸗ 
lockend wird es wohl nicht ſein.“ 

Gegen den Genuß von Pferde⸗ 
fleiſch beſteht heutzutage eines der ſonder⸗ 
barſten Vorurteile, aus dem uns noch dazu ein 
großer Schaden erwächſt. Wie dieſes Vorur⸗ 
teil entſtanden iſt, dürfte wenig bekannt ſein. 
Es wurde den Menſchen mit Feuer und 
Schwert beigebracht. Jahrhunderte dauerten die 
Kämpfe in den germaniſchen und fkandi⸗ 
naviſchen Ländern um den Genuß des bei 
unſeren Altvordern beliebteſten Leckerbiſſens. 
Das kam aber jo: Das Pferd, als edelſtes 
Tier, wurde von den altdeutſchen Thor⸗ und 
Odinanbetern ihren Göttern zum Opfer gebracht 
und beim heiligen Feſtmahl unter reichlicher 
Methbegießung feierlich verzehrt. Als nun die 
herrſchenden Familien in der Taufe den alten 
Göttern abſchworen und die chriſtlichen Priefter 
an Einfluß und Macht gewannen, trugen ſie 
Sorge, alles, was den heidniſchen Menſchen 
heilig und teuer war, den neuen Chriſten zu 
einem Greuel zu machen. So wurden die 
alten Gottheiten zu Dämonen und Kobolden 
und demgemäß ihre Opfertiere zu einer ver⸗ 
botenen, verabſcheuungs würdigen Speiſe ge⸗ 
macht. Wohl hätten bei Genuß des duftenden 
Roßbratens auch die alten religiöſen Zeremonien 
wieder in ihr Recht treten, die Geſänge zu 
Ehren Odins und der Freya wieder erklingen 
und Walhalla mit ihrer Götter- und Helden⸗ 
ſchar immer wieder in neuer Herrlichkeit vor 
den Augen der Nengetauften erſtehen können. 
So war es wohl begründet, daß Bonifazius 
und die anderen Apoſtel nicht nur die 
Irmenſäulen ſtürzten, ſondern auch dieſen 
Aulaß zum Rückfall in das Heidentum 
zu beſeitigen ſuchten. Konzilien und 
Päpſte erließen ſtrenge Bannbullen gegen 
die Pferdefleiſcheſſer und die weltliche 
Macht lieh ihren Arm zur Vollſtreckung 
der von der Kirche verhängten Strafen. 
Tauſende wurden enthauptet und ver⸗ 
brannt. Lang und blutig waren die 
Kämpfe um den beliebten Genuß des 
Pferdefleiſches, beſonders in Norwegen, wo 
der grauſame Verfolger der Pferdefleiſcheſſer, 
König Olaf, in dieſen Kämpfen Krone und 
Leben verlor. Wie ſchwer es hielt, bis den 
europäiſchen Menſchen das Pferdefleiſch endlich 
zum Ekel gemacht war, zeigt uns ein metriſches 
Tiſchgebet ous dem elften Jahrhundert, in 
welchem einer der Mönche von St. Gallen, 
Eckelhardt der Jüngere, Gott dankt för die 
edle Gabe des Pferdefleiſches. Noch am Ende 
des dreizehnten Jahrhunderts wurde der Ge⸗ 
nuß dieſes Fleiſches durch ein 1272 ver⸗ 


öffentlichtes Geſetz verboten, ein Zeichen, daß 
es ſelbſt durch eine ſechshundertjährige Ver⸗ 
folgung noch nicht völlig zu unterdrücken war. 
Bei den heidniſchen Völkern des Oſtens wird 
aber heute noch das Fleiſch des Pferdes als 
ein Leckerbiſſen betrachtet und teuerer bezahlt 
als das Rindfleiſch. 


— En SC en] 
Holztransport auf der Weichſel 
am 27. Juni. 

Frakte und Wreder 1 Traft 998 Kiefern Rundholz. 
—— — ——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 28. Juni. 


Fonds: matt. 27.6. 95. 

Ruſſiſche Banknoten 220,00] 220,15 

Warſchau 8 Tage 219,46] 219,15 
Preuß. 3% Conſolsss 99,60] 99, 

Preuß. 3½% Conſolss 104,25] 104,30 

Preuß. 40% Conſols 105,30 105,25 

Deutſche Reichsanl. 3% . 99,60] 99,60 

Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,30] 104,25 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 68,60 68,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 68,20] 68,20 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 101,00 101,20 

Diskonto-G omm.-Antheile . 29,25 220,90 

Oeſterr. Banknoten 1468,40 168,30 

Weizen: Juni 148,50 151,00 

Septbr. 150,75] 154,00 

Loco in New-Dort 76¼ 77½ 

Roggen: loco 125,00] 128,00 
Juni 124,000 126,75 

Juli 124.00 126,75 

5 Septbr. 129,50 132,00 
Hafer: Juni 127,00 128,00 
Sept. 124,75] 125,75 

Rüböl: Juni 44,400 44,60 
Oktbr. 44,60 70 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt ehlt 
do. mit 70 M. do. „70 39,00 

Juni 70er 42,30 42,00 

Septbr. 7oer 42,50] 42,70 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —,— 102,20 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Aul. 377%, für audere Gffekten 40% 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 28. Juni. 
v. Portatius u Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 58,50 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 8, ee 
Juni au et | S Aa: 


Neueſte Nachrichten. 

Fiume, 27. Juni. Der mit Paſſagieren 
ſtark beſetzte Eildampfer „Fiume“ der ungariſch⸗ 
kroatiſchen Schifffahrtgeſellſchaft iſt bei der Inſel 
Tereſtenik auf einen Felſen geraten. Trotzdem 
das Schiff ſich raſch mit Waſſer füllte, konnte 
die Rettung der Paſſagiere bewerkſtelligt werden. 

Mitau, 27. Juni. Zur Feier der hundert? 
jährigen Vereinigung Kurlands mit Rußland b 
zelebrierte der Erzbiſchof geſtern Abend in der 
Kathedrale eine feierliche Seelenmeſſe für die 
Kaiſerin Katharina II. und ihre verewigten 
Nachfolger. Heute Vormittag fand ein feierliches 
Tedeum in Gegenwart der Behörden und der 
Vertreter der Stände ſtatt. Später wird ein 
Empfang beim Gouverneur und dann die Er⸗ 
öffnung des letliſchen Sängerfeſtes und der land» 
wirtſchaftlichen Ausſtellung ftatifinden. 

Amſterdam, 27. Juni. In hieſigen 
Handelskreiſen herrſcht wegen des neuen 
belgiſchen Zolltarifgeſetzes große Erbitterung. 
Holland wird Belgien auffordern, für holländiſche 
landwirtſchaftliche Produkte freie Einfuhr zu 
geſtatten, widrigenfalls Holland mit Belgien 
keine Konvention unterzeichnen werde. 

London, 27. Juni. Nach aus Peking 
eingelaufenen Depeſchen wird China nunmehr 
eine Anleihe über den ganzen Betrag ſeiner 
Verpflichtungen auf allen Märkten Eutopas 
und Amerikas aufnehmen. 

London, 27. Juni. Parlamentariſche 
Kreiſe glauben, daß das Kabinet Salisbury 
große Schwierigkeiten zu überwinden haben 
wird. Die liberale Mehrheit iſt entſchloſſen, 
die vor dem neuen Miniſterium geforderten 
proviſoriſchen Zwölftel nicht zu gewähren, in⸗ 
folge deſſen müßte Salisbury ſeine Demiſſion 
einreichen. 


) dd ͤ ETENETUIGAREZ IE 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 

EB ET EEE REED 

Die Auskunftei W. Schimmelpfen 5 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt Tau. 
männiſche Auskünfte im In- und Auslande; ſie unters 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt- 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, B 1 7 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auftra ien 
ift fie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


4200 deutsche Professoren und Arzte 
haben Apotheker A. Flügge 
y erhen ; Aren von 
rüft, in 1%½ jährl eingehenden Verſuchen, 

4 dehen enötmficee e 100 n u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe ift unter No. 63592 in 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unfhäbliches eos 

metiſches Mittel ; ; 

Zur N 
3 Baſelln⸗, G ns, Bor⸗ 

Nit... Gabel beds Diügse & Go. In Wrontfärt a. BR. 

derſenden dle Broſchüre mit den ärztl 2 niffen 17 8 

ab e 1a Den pokbeten erbal lug 

Die Verpackung muß 5. 3 392 tragen 


rkſam 


(0,000 Mark 


Nur noch geringer 


= Nächste Woche Ziehung Schneidemühler LOOSE : 1 Mark, refer 
Grosse Luxus-Pferdemarkt- 11 Loose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pfg. extra, versendet noch 
Lotterie. 28 Loose für 25 Mark, 


Nachruf. 


Heute früh iſt in Bad Nauheim 


der Polizei⸗Secretär Herr 


Garl Ferdinand Wegner 


im 60. Lebensjahre am Herzſchlage 
plötzlich verſchieden. Die Stadt 
hat an demſelben einen fleißigen, 
zuverläſſigen und loyalen Beamten 
verloren und wird ihm ein bleibendes 
Andenken bewahren. 


Thorn, den 27. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 


Nachruf. 


Plötzlich verſchied unſer Kollege 
und Freund, der Polizei ⸗Secretär 


Carl Ferdinand Wegner 


in Bad Nauheim, wo er Heilung 
ſuchte, am Herzſchlag in feinem 
ſechzigſten Lebensjahre. 

Der Verluſt dieſes braven und 
lieben Freundes ſchmerzt uns tief 
und wir betrauern ihn von ganzem 
Herzen. 

Sein Andenken wird bei uns 
ſteis in Ehren gehalten werden. 


Thorn, den 27. Juni 1895. 


Die ſtädtiſchen Beamten. 
eee 
Waſſerleitungseinrichtung. 


Die Einrichtung der 5 ſtädtiſchen Schul ⸗ 
grundſtücke mit Waſſerleitun und 
Kanaliſation ſoll im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Die 
Arbeiten müſſen während der großen Schul- 
ferien ausgeführt werden und haben nur 
ſolche Unternehmer Ausſicht auf den Zuſchlag, 
die ſich darüber ausweiſen können, daß ſie 
ähnliche größere Arbeiten zur Zufriedenheit 
der Auftraggeber bewirkt haben. Die An⸗ 

ebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit 
ufſchrift bis 
Mittwoch, den 3. k. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bauamt! abzugeben, zu welchem Termin 
auch die Oeffnung derſelben ſtattfindet 
Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Thorn, den 28. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 


Jleiſchlieferung. 


Die Lieferung von Fleiſch für das 
1. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 11 ſoll vom 1. Juli bis ult. Sep⸗ 
tember vergeben werden: 
ca. . kg Nindfleiſch, 


7. 0 „ Schweinefleiſch, 
„ 850 „ Hammelfleiſch, 

„ 300 „ U Speck, 

70 600 „ Wurſt, 

„ 170 „ Rauchfleiſch, 

„ 60 „Leber, 

„ 100 „ Klopsfleiſch, 

5 80 „ Kalbfleiſch, 

7 70 7 Schmalz. 

Angebote hierauf können an die 


Meuage⸗Kommiſſiou des oben genannten 
Bataillons und Regiments gerichtet werden. 


Oeffentliche freiwillige Versteigerung, 
Sonnabend, den 29. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr 


werde ich vor dem Lewin'ſchen Speicher 
hierſelbſt (Hauptbahnhof) 


3 Waggons, enthaltend je 
200 Etr. grobe Weizenkleie 


— für Rechnung, den es angeht — öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 28. Juni 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


(rewerbeschule für Mädchen 


zu Thorn, 


Oeffentl. Schlußprüfung 


des 21. Kurſus in der höheren Töchterſchule, 
immer Nr. 27, 2 Treppen hoch 

onntag, den 30, Juni, 
Vormittag 11 Uhr. 

Neuer Kurſus (22.) beginnt 
Dienftag, den 30. Juli 1895 
und endet ultimo Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks, 
Baderſtr. 2. Gerberſtr. 35, J. 
5 Mein Grundſtück, 

Coppernikusſtr. 39. 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. 
verw. Kreisthierarzt Ollmann. 


Bauſtelle, Thalſtraße, 
zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Kleinowski, Thalſtraße 21. 


 HSäpothefenenpital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 
offerirt N 
Max Pünchera. 


1000 Mark 


Darlehn geſucht. — Gute Sicherheit. — 
Offerten sub II. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


wi k 
FREE BE A ERS N . 


L0OOS I Un 


In Thorn zu haben bei: 


II Ausverkauf !! 


Sonnen- und 
Regen⸗Schirmen 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen wegen 
Umzuges nach 


Brücken⸗ und Breitenſtraßen⸗ Eke. 
He Thorner Schirmfabrik Hit 


Adam Kaezmarkiewiez’sit 


Färberei Haupt- Etabliſſement 
und chemiſche | 5 


Fürberei u. Reinigung 


Knnst-Wasehans! alt von Herren: und Damen⸗Garderobe 
ieder A u 755 0 u re 
| eppichen, Tiſchdecken ꝛc. 

Thorn, Sſpyitzen⸗, Mull, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 


nur — — 1315. | Wäicherei. 
Der Füllenmarkt 


in Pr. Holland in Oſtpreußen 


(an der Bahn Güldenboden Allenſtein) 


finde Sonnabend, den 31. August 1895, n. 


3 Tage vor dem Gumbinner Markt ſtatt. 


Zum Quartalsschluss 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs-Schema's 


mit Firmendruck etc., 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 
bei ſauberer und 3 Ausführung 
ie 


[Buch- und Aeceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Brückenſtraße 34, parterre. 


2 2 für Studi a] Klavierſpielen f. häusl. Feſtlichk. Klavier- 
1ANINOS unterricht bes. es unterricht b. M. Kadatz Wwe., Mauerftr. 37, I. 
eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 


a : Wohne jetzt 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis Mellienſtraße 84, 3 Treppen, 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. gegenüber der Thalſtraße. 
Friedrich Bornemann & Sohn, S. v. Karlowski, Schneiderin. 


Pianino - Fabrik. 
ur western |  Topsten! 
TRETEN. ER Le ST ET ER 

3 Naturelltapeten von 10 Pf. an 
Beſtes W Flöhe, . 
K f A n 8 Pe ie 1655 N 9 oldtapeten BON 
Parasiten auf Hau3- fl Glanztapeten 7 80 % 
thieren c. ꝛc. in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


r „Tapeten 


viel Geld ersparen il. ER 


er bestelle die 
neuesten Muster 


Ostdeutschen Tapeten - Fabrik 
Gustav Schleising, Bramberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über; 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen, 


Die Gefhäftsfeller, 


welche L. C. Fenski bis jetzt zur Selter⸗ 

fabrikation innegehabt, ſind vom 1. Oktbr. 

ab zu vermiethen. Coppernikusſtr. 20. 
H. Stille. 


Keller 


1 
Zacherlin 


wir ktstaunenswerth! Es tödtet — 
wie fein zweites Mittel — 
jederlei Infecten und wird 
darum auch in der ganzen 
Welt als einzig in feiner Art 
glerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale find: 1, die ver⸗ 
ſiegelte Flaſche, 2. der Name 
„Zacherl“. 


In Thorn bei Hrn. Adolf Maler, Drog. 
Hugo Claass, 
Anders & Co. 
Gustav Oterskl. 
Rudolf Witkowski. 


* * 1 * 


* * * * p 
zu verm., gr., gewölbt, trocken, 


di Argeuau 5 J paſſend zum Lager od. Gemüſe⸗ 


keller. Eing. Mauerſtroße. ©. Kling. 
Druck der Bucbtuderei Thorner Bfldeulſche Heitun? Verleger: M. „Thorner Dfbeulihe Zeitung”, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr.29. 


St. von Kobielski, Ciagarrenhandlung, Breiteſtr. 8. 


Loosvorrath. 


. EEE SE . 


Geſucht gute : 
PER Taillen-Arbeiterinnen ug 
ſofort, auch junge Mädchen zum Lernen w. u. 
günſt. Bed. angen. H. Stefanska, Gerberſtr. 18. 


Junges Mädchen 


zum Staubwiſchen ſucht 
Philipp Elkan Nachf. 


Saubere Aufwürterin 
geſucht Katharinenſtraße 5, III. 


Tächtige Liſchlergeſellen 


für Bauarbeit geſuch t; A 
H. Tilk’s Nachfolger. 


Laufburſche 
per ſofort geſucht. 
Philipp Elkan Nachf. 


1 Laden mit Wohnung 
vermiethet J. Murzynski. 


EI Laden, = 


beſte Geſchäftslage, 
zu jedem Geſchäft geeignet, per 1. Oectbr. cr. 
zu vermiethen, eventl. das Haus zu 
verkaufen. 0 
August Glogau, Klempnermeiſter, 
Breiteſtraße 41. 
Eins Wohnung von Zimmern u. Zuveh. 
vom I. October zu miethen geſucht. 
Offert. unter A. B. 25 an die Exped. d Ztg. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Ju erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße. 
In meinen renobirten Häuſern in der 
Gerechtenſtraße ſind 1. und 2. Etage 


große Wohnungen 


zu vermiethen J. Murzynski. 


Eine ſchöne Wohnung, 
1. Etage, beſteyend aus 6 großen Zimmern, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 
H. Stille. 


Mlittelwohnungen 


hat zu vermiethen J. Murzynski. 


Eine herrſchaftl. Wohnung mit Balkon 
FCC 
4 Kt 2 Zimmer u. Küche, zu vermiethen 
1 Gerſtenſtr. 16 Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 
3 Seele uit Huveybdı, 
Wohnung, parterre, auf Wunſch 
Gärtchen, zu verm Strobandſtr. 19. 
1. Etage Grückenſtr. 28 v. I. / 10. zu v. Fr. Scheele. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. ſof. zu 
vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser 


Möblirte Wohnung, 


2 Zimmer, 1 Entree, ſowie Burſchengelaß, 
von ſofort zu vermiethen bei . 
Joh. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei H. Nitz. 
I aut möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 6. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 26, UI. 


a Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 


Möblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen Kloſterſtraße 11, DI 


1 großes enter. Zimmer, 


zum Comptoir event. Geſchäft ſich eignend, 
per 1. Juli er zu vermiethen. Näheres 
Thorner Schirmfabrik, Breiteſtr. 37, I. Et. 
Imbl. Zim. b. 1. Juli 3. v. Eltſabethſtr. 14, II. 
Eine alleinſtehende weibliche Perſon findet 
freundliches Logis = 
bei Wittwe Walter, Schuhmacherſtr. 29. 


Mehrere junge Leute 


findet gutes Logis mit Beköſtigung. 
J. Köster, Speiſewirtſchaft. Brückenſtr. 18. 


Gute Tiſchbutter 


das Pfund 90 Pfg. 


A. Rutkiewicz, Schuhmacherſtr. 27. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 
empfiehlt 
Cord-Stoflpantoffeln mit wo ohne 
Spaltlederſohle, Pros für Damen 
td. „A 4.00.00 
dgl. genag. für Dam. „ 
„ ti, far „ „ 
„ genag. für Hrn. „ 1 
05 4 für „ „ „ 6.00 —7.00 
Cord- u. Plüschpantoffeln m. Bache⸗ 
lederſoh le, neitift., Dpd. „A 10.5012 
Cord- u. Plüschschuhe, geftift. 
Dyd. „A 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz oder Friesſutter, für 
amen . 68.5015 
Leder-Ohrenschuhe, Keil, 


Sommer⸗ oder Winterſutte. 


A 12.00 

do. Abfap, für Kinder 2 . 209 

bo, für Mädchen „ „ 29.00 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 


Knopfschnhe mit oder obne Lackblatt 
ober Ladſpitzen, mit oder chne Lederſutter 


für Damen Dyd. AM 87—50 
für Mädchen „ „ 33—42 
für Kinder 36 


3 „ H— 
Wildrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Ladipipen Dod. A 48-60 
Filzschuhe und -Stiefel mit eder obne 
Lederſohle für Damen Dod. A 9—66 
Probe⸗Paart gegen Nachnahme. 


Ziegelei-Park. 


Sonnabend, den 29. Juni er., 
Nachmittags 5 Uhr: 


Ib. Abonnements-Goncert 


Eintrittsgeld 20 Pfg. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Bei ungünſtiger Witterung: 
Streich⸗Concert im Saale. 


BR 
Rudak. 


Garten „Zur Erholung“. 


Sonntag, den 30. Juni 1895, 
Nachm. von 4 Uhr ab: 


Grosses Militär-Frei- 
Concert 
olgendem Talllkrauzehen. 


nachfolgendem 
Es ladet ergebenſt ein 


J. 0. Fenski. 
DI 


Coppernikusſtr. 20, 
empfiehlt feinen kräftigen Mittagstiſch. 
Kalte und warme Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 


Königsberger Bier vom Faß. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
H. Stille. 


Apfelwein, 
Himbeersaft, 


Kirschsaft 
empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Güenbhnihienen 


zu gauzwecken EE 


offerirt 


Robert Tilk. 


E fFünſtliche Zähne. 4 
7 Schneiden = 


Thorn, Breiteſtraße 58. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 30. Juni 1895: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienft. 

Herr Divifionspfarrer Schönermark, 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 1 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kandidat Meyer. 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 28. Juni 1895. 
Der Markt war mit allen Zufuhren gut 
beſchickt. 


Rindfleiſch Kilo — 90 1/20 
Kalbfleisch . — 801 1— 
Schweinefleiſch D 11-1-)— 
Hammelfleiſch . 1 — 1120 
Karpfen . 1120)—|— 
Aale . 1160] 2.— 
Schleie D —!80] 11— 
— 3 . 11 30 
echte 2 1—1—— 
Breſſen — 50 — 80 
Krebſe Schock 2 — 3 — 
uten Stück ——-—— 
änje D 250—— 
Enten aar | 2——— 
Hühner, alte tüd | 1/20) 1/30 
. junge Paar | 1--| 120 
Tauben . — 601 — — 
Spargel Pfund — 40 — 60 
Butter Kilo 150 160 
Eier Schock 2120—— 
Kartoffeln Zentner] 1800 2 — 
u Zeutner 225 250. 
Stroh . 


4 


* 


225 250 a 


* 


